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ICH UND ERLOSUNG IM BUDDHISMUS
UO  S Lambert Schmithausen

Eıne der eigentümlıchsten Lehren des Buddhı1ısmus ist gewiß dıe, dafß
keine Seele gebe, keinen unvergänglıchen festen Kern der Persönlıichkeit, eın
wahres der Selbst, keinen Atman:; dafß der Mensch vielmehr 1Ur eın Buüundel
sıch bestandıg modifizierender, vergänglicher un: das heißt für den Bud-
dhisten: leidvoller Faktoren sel1. Aber ann diese Lehre, WIE VOT allem In
populäreren Darstellungen häufig geschieht, pauschal für den gesamten Buddhıis-
I1I1LUS in Anspruchgwerden” Vor allem wurde S1C schon VO ursprung-
lıchen Buddhismus, womöglıch VO Buddha selbst, vertreten”? Und folgt Aaus der
Leugnung elines wahren Selbstes nıcht, W as manche Gelehrte bereıits AUS dem
JTerminus Nırvana „Erlöschen” heraushören dürfen glaubten: da das
eigentliche 1el des Buddhısmus, dıie Erlösung, nıchts anderes sSe1inN kann als
schlechthinige Vernichtung” Denn ware das Niırvana die Erlösung nıcht
bloße Vernichtung, sondern e1in posıtıver Zustand, 1ın welchem INa  ea} 1ın irgend-
einer Form weıterbesteht, mußte doch, sollte INa meınen, ırgendeine
Kontinurtat zwischen. dem Nirvana un! der irdiıschen Person bestehen. Wäre
ber damıt nıcht ıne Konstituente der irdischen Person gefordert, die auch im

Dieser Vortrag wurde, 1ın geringfügig abweichender Form, 1967 als
Antrıttsvorlesung der Universität Münster gehalten. In den Anmerkungen,
dıe (abgesehen VO  3 Anm. 27 71 1 21, 2 9 un! 63) L1UTE Belege enthalten,
werden folgende Abkürzungen verwendet:
BS Buddhabhümisutrasästra, Taıshö-Ausgabe des chinesischen Irıpitaka,

Nr. 1530
CBN STCHERBATSKY, The Gonception of Buddhaıist Nirväana (Reprint The

Hague 1965
GPh FRAUWALLNER, Geschichte der ındıschen Phiılosophıe (Salzburg

1953), I1 (ebd 1956
HBI LAMOTTE, Hiıstoiure du bouddhısme ındıen (Louvain 1958

(Müla)Madhyamaka-kärıka des NäGAaRJUNA. Benutzte Ausg.: Mad-
hyamakasästra, ed. VAIDYA (Darbhanga 1960 Übersetzun-
SCH PhB, 178{f (Auswahl); CGBN, 714 Kap XXV); vgl ferner
unter Pr die Werke VO  — JOonG, MaY und SCHAYER

VALLEE PovssıNn, Nırvana (Parıis 1925
PhB FRAUWALLNER, Die Philosophie des Buddhismus (Akademie- Verlag,

Berlin
Pr Prasannapadä des (CANDRAKIRTI (Kommentar MK) Benutzte Ausg.:

Übersetzungen: CBN, S14# (Kap. u. XXWV); JOonG,
Cing chapıtres de fa Prasannapada (Parıis 1949); MAY, G andrakirtı,
Prasannapada Madhyamakaovrtt: (Parıis 1959); ST SCHAYER, Aus-
gewählte Kapıtel au der Prasannapada (Krakow

RGV Ratnagotravibhäga (Uttaratantra). Ausg. JOHNSTON, The Ratna-
gotrav1bhäga Mahäyanottaratantrasästra (Patna 1950 Übers e
KASAKI, Study the Ratnagotravibhaga. Serie Orientale Roma

(Roma 1966
S] (Vijnaptimatratä-)Siddhi des HSÜAN-TSANG, Taisho-Ausg. des chın.

Irıpiıtaka, Nr. 1585 Übers VALLEE Povssın, OV1naptimatra-
tasıddhı (La Sıddhi de Hiuan-tsang) (Parıs 1928—29)
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Nırvana fortbesteht, Iso unvergängliıch un somıt der Atman ist? Oder 1aßt
sıch 1Ne solche Kontinuität auch auft der Basıs der Lehre VO Fehlen eines
beharrlichen Selbstes entwickeln?

Be1 der Beantwortung dieser Frage mochte ich 1mM Sınne der historischen
Reihenfolge mıt der Lehre des Urbuddhismus begınnen. Anschließend coll gezeıigt
werden, welche Explikationen un Entwicklungen dıe Lehre des Buddha in der
buddhistischen Iradıtion erfahren Häf: zunachst 1n den wichtigsten Rıchtungen
des Hinayana (des kleinen der minderwertigen Fahrzeugs, 1n dem LUr

die eigene Erlösung geht), un!: dann in den Schulen des Mahäyana (des großen
Fahrzeugs, das auch die anderen 1N das Erlösungsziel e1INS  1eBt)

Der rbuddhısmus
Was die rage der rlösung, des Nırvana, angeht, scheinen sıch heute

die meısten Gelehrten darüber ein1ıg se1n, daiß 1M ursprunglıchen
Buddhısmus keineswegs eın negatıv als bloße Vernichtung gefaßt wurde
Mıt dem Bild VO: Verlöschen des Feuers, das dem Terminus „Nirvana”
zugrundelıegt, verbindet sıch 1mM altindischen Denken IN andere V.Ofs=
stellung als die u11l5 geläufnge: Das verlöschende Feuer vergeht nicht,
sondern wiıird lediglıch durch iıngehen 1ın den Ather (akasa) unsıchtbar
Der Terminus „Nirvana” weıst also ıcht auf Vernichtung hın, sondern
vielmehr auf eın Eıngehen 1n 1ne voöllıg andere Ex1istenzweilse. Hinzu
kommt, dafß Sta NIrVANAa auch nırurtka gebraucht wird, eın Ausdruck, der
mıt dem Sınn VO  - „Verlöschen“ den VO  - „Glückseligkeit” verbindet In
der Tat gibt tellen, nach denen das Nırvana ausdrücklich als freudvoll,
als Seligkeit, bestimmt WIT:'!  d Und W1€e beım Verlöschen der Flamme dıe
Sphäre, 1n die das Feuer eingeht der Ather dem Vorgang des Ver-
löschens praexistiert, praexistiert auch dem Nırvana als einem 1n der
Zeit statthindenden spirıtuellen KEre1ign1s 1ne ungewordene un NVECTI-

ganglıche Sphare, die „Stätte der Unsterblichkeit“ (amrta dhätuh) Diese
Sphäre, die ebentalls als „Nirvana”“ bezeichnet werden kann, ist analog
den Sphären, 1n die sıch der ogın 1n der Versenkung aufschwingt, g..
dacht, un doch zugleich als diesen Versenkungssphären radıkal tran-
szendent un nıcht, W1e s16e, raäumlich lokalisierbar als 1ne metaphysısche

Vgl GPh E 2925ff; HBI, 676; terner GLASENAPP, Der Buddhısmus
INE atheistische Relıgıon München 147 Anders CBN, U,

vABE, für STCHERBATSKY ist das Nırvana ursprünglıch bloße Vernichtung. Bei dieser
Auffassung mussen die posıtıven Stellen verunwesentlicht werden, un: e1in großer
"Teıl der buddhistischen Iradition erscheint als (weitgehend dem Einfluß der
brahmanıschen Religion zuzuschreibender) Abfall VO  $ der ursprünglichen Lehre.

GPh L, 995f
N7 7 9 Anm I EDGERTON, Buddhaist Hybrid Sanskrıt Dictionary (New

Haven 1953), nırurda
GPh L, 2926 unten; N7 60—62
N, 151; GPh I! DD
HBL 676: An (GGLASENAPP, 47 Nıcht lokalisierbar S1IN! allerdings auch

dıe arupya-Sphären (BAREAU 1n Die Religionen der Menschheit, |Stutt-
gart 34)
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Groöße (womit ich, 1n Krmanglung eines besseren usdrucks, einerseıts
dıe „objektive” Wirklichkeit VO spırıtuellen Ere1ign1s bheben, anderer-
seıts ZU. Ausdruck bringen möchte, dafß diese Waiırklichkeit überweltlich
Lokottara| ist, indem S1E den Bereich der gewöhnlichen Erfahrung über-
steigt und 11UT dem mystischen Erleben zugänglıch ist). Eın lext gebraucht
1mM Sinne des Nirvana 0Sd: das Wort Brahman ber das Nırvana (als
metaphysısche Größe) ist nıcht, W1€e vielfach das Brahman der Upanisaden,
e1inNn kosmologiısches, sondern NU, W1e VALLEE POUSSIN ‚U:  5  CO=
TU hat ein „eschatologisches“ Absolutes: wiıird 881 keinerlei posıtıve
Beziehung TT Welt gesetzZtL, ist NUrTr der Ort der rlösung.

Es somıt 1MmM alten Buddchismus keineswegs posıtıven Aus-
aSCH uüber das Nirvana. Daneben findet sıch aber 1ne weıtaus größere
Zahl VO  - tellen, denen das Nırvana eın nNEZALLU als Vorgang der
Zustand der Beendigung des Leıdens charakterisiert wiırd. Der Grund
dafür ist wohl, daf das posıtıve W esen des Nırvana, w1e sıch selbst
ist, etztlich außerhalb der Reichweite VO'  - Denken un: Sprache lıegt un 11UI
1in der Versenkung erlebbar ist 1| Es ist daher allenfalls möglıch, mıiıt posıt1-
VC  H Aussagen auf das Nicht-nichts-sein des Nırvana hinzuweisen;: detaıl-
liertere Spekulationen sınd VO  - der Natur der Sprache her iragwürdıg.
Sie sınd überdies auch für das Zael des Buddhısmus überflüssıg; denn da
für ih: das gesamte weltliche Dasein schon auf Grund seiner durch-
gangıgen Vergänglichkeit eidvoll ist, genugt ıhm als Zauel die Befreiung
VO  — diesem Leiden, S d112Z gleich, ob S1e e1in posıtıver Zustand oder bloße
Vernichtung ist. Reflexionen über die Natur des Nirvana sind also letzt-
lıch für das eil ırrelevant, un dıe Beschäftigung muıt solchen Spekula-
tıonen der Buddha strikt ab

usammenfassend aßt sich also SCH, da{ der ursprüngliche Buddhis-
IN1US dıe Kxıstenz eiıner posıtıven, WENN auch unbeschreiblichen Grofße als
Or der rlösung anerkennt, da{fs aber VOT em deren negatıve
Funktion als Beendigung des Leidens betont. Nıchtsdestoweniger sind
dıe posıtıven tellen zahlreich CNUS, un dem hat, W1€e sich zeigen wird,
auch die buddhistische TIradition Rechnung getragen.

Wenn aber das Nırvana, sıch betrachtet, 1ne posıtıve Groöße ist,
W1€e steht dann mıiıt dem erlösten Indiyiduum? In welcher W eise hat

Nirvana teil, W1€e ist se1ın Eingehen 1n verstehen ”
Zunaächst ist bemerken, da{fß die Texte häufıg zwischen einem VOI-

laäufigen un einem endgültigen, restlosen Erlöschen unterscheiden, wobe!i
die TLerminı „Erlöschen, bei dem och Grundlagen (der weltlichen
Exıistenz, Körperlichkeıit ete:) übrıg sind” (sopadhısesa-nıirvana) un!
„Erlöschen, be1 dem keine Grundlagen (weltlicher Existenz) mehr übrıg
sınd“ (nirupadhisesa-nirvana) DA Verwendung kommen. Ersteres !! ist
die Beseitigung der Laster oder Leidenschaften als der entscheidenden
Ursache für die Wiedergeburt 1ın einer Eixistenz ach dem Ende

Majihımanıkaya (Palı ext Society) I‚ 341 N, XVII 10 N‚ 111
N’ 7811; HBI;, 4 9 (GLASENAPP, 149{
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der gegenwartıigen. Dieses Nirvana wird vor dem ode eriangt, Leb-
zeiten des Individuums, W1€e impirisch faßbar ist. Es befreit den Er-
lösten noch nıcht VO Leiden: iıne Beireiung hıervon ist 1n diesem
Zustand vielmehr LLUTX vorübergehend durch bestimmte Versenkungs-
praktıiken, die bıs ZUT zeıtweılıgen au der Sphare des Nirvana führen
können, möglıch. Mıt dem ode jedoch findet dıe empirisch faßbare
Existenz des Erlösten eın Ende Die Konstituenten dieser Kxıiıstenz
Körperlichkeit, Empfindung, Bewußlßtsein USW. un: mıt ıhnen auch
jegliches Leıiden, tallen endgültiger Vernichtung anheım ??. Irotzdem
bedeutet das Nırvana, w1e gesagt, ıcht völlıge Vernichtung, sondern Eın-
gehen des Eirloösten 1n 1Ne vollıg andere, unfaßbare Exıstenzweilse. arft
1119  - daraus den Schlufß zıehen, dafß das Indiyiduum mehr ist als seine
empirıisch faßbaren Konstituenten, dafß eın ıcht empirısch faßbares
Element enthalt, das dıe übriıgen Konstituenten uüberdauert un: sich 1Ns
restlose Erlöschen hineın fortsetzt, ein Element also, das unvergängliıch
un: deshalb der Atman, das wahre Ich, ist”

Eınıge der bedeutendsten Buddhismus-Forscher scheinen entgegen der
ublichen Auffassung einer ejahung dieser rage zuzuneıgen *, In der
Tat heißt ın den kanonischen Texten me1ı1st nıcht, eın wahres I
eın Atman, exıstıere nıcht. sondern NUT, eın Atman werde nıcht wahr-
D  IL  » sSCE1 nıcht faß%bar 13a Eıs sınd O99 Lehrreden überliefert, ın
denen sich der Buddha ausdrücklich die Unterstellung, eugne dıe
KExıiıstenz e1INES Ätman, ZUT Wehr SELZ 1

ber Nau S! W1€e der Buddha sıch die Behauptung der ıcht-
existenz eines Atman verwahrt, verweigert auch der Behauptung, ein
Atman exıstıiere, ausdrücklich seine Zustimmung *, Der TUN: hierfür
könnte, ahnlıch W1€E beim Nırvana, 1n der Unfaßbarkeıt des Atman
suchen se1IN, 1n se1liner absoluten Nichtobjektivierbarkeit, dıe etztlich jede
begrifflich-sprachliche Bestimmung unmöglich macht und nıcht einmal die
(1ım Sınne dinghafter Eixistenz mißverständliche) Aussage „der Atman
ast  6 rlaubt Reflexion über Eixistenz un näahere Bestimmung des Atman
S1N!  d terner als für das eıl ırrelevante Spekulationen abzulehnen; denn
beides ist für das primare Ziel des Buddhismus, die Beendigung des
Leıdens, ohne Bedeutung; auch die restlose Vernichtung ware angesichts
der durchaus leidvollen Natur der Welt eın ausreichendes Zael Ent-
scheidend für die radikale Zurückhaltung des Buddha 1n der rage des
Atman ıst aber ohl folgendes 1' Wesentliche Voraussetzung der Erlösung
ist 1mM alten Buddhismus die Vernichtung der Leidenschaften. Diese aber
setzen die Vorstellung VON ST un!: „Meın“ VOTAUS, wobei das NAalıVvV
mıt KoOrper, Empfindung USW. ıdentihiziert wird. Um diese Wurzel der

12 GPh I7 232
13 N, 104 (Anm.) 131 GPh I’ 994{1 235 Die Ansicht, der Buddha habe
die (dogmatische) Leugnung eines Selbstes vertreten, findet sich z. B CBN, 60;

GLASENAPP, Buddhismus UN: Vedanta Abh Akad Wissenschaften Uu.

Tf 1ın Maiınz, HBI, DU 671
139. GPh I‚ 994{ GPh Ii 29920f Dn 2995 Ibıd. Vgl auch N) 4 9 120ff 131
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Leidenschaften die Vorstellung eines mıiıt Korper, Efipfindung USW.
identifizierten Ichs auszuro({iten, zeıigt der Buddha, dafß alle diese
Faktoren, weıl S1e vergänglıch un: somıt in etzter nstanz eıdvoll SIN
ıcht das wahre oder Selbst seıin können; denn das wahre 1 der
Atman, MU!: nach indıscher Auffassung unvergänglich sSE1N. Eın Hinweis
auf die Existenz eiınes unftaßbaren Atman jenseıts der ın der Erfahrung
gegebenen Persönlichkeitskonstituenten ıst aber, WCINN NUur die
Ausrottung der Leidenschaften geht, überflüssig; ja, ware Sa
gefährlich, da leicht milßverstanden werden un dann gerade einer
Stärkung des Eg 01SmMuUs un!: der Leidenschaften führen könnte.

Es scheıint somıt, dafß der ursprünglıche Buddhismus eın ıcht
geleugnet, sondern lediglıch 4a Uus primar praktischen Gründen vollkommen
1in den Hıintergrund gedrangt un!: Aaus dem Kreıs der erorternden
Fragen ausgeschıieden hat. Vıele (aber, W1€e sıch zeıgen wird, keineswegs
alle der sich spater entwickelnden Schulen haben dann Aaus der spirıtuel-
len Praxıs der Zurückdraängung des en theoretisches ogma gemacht
un!: die Lehre aufgestellt, e1in wahres oder Selbst, eınen Atman,
gebe ıcht

IT Die Schulen des Hinayana
Die radıikale un!: eindeutige Ausbildung dieses Lehrsatzes dürfte der

Hinayana-Schule der Sarvastıvadıns zuzuschreiben sSeiInN L Fuür diese
Schule besteht der Mensch NUur AaUusSs Körperlichkeit, Empfindung, Bewußfßt-
se1ın un den übrıgen ın der Erfahrung gegebenen Konstituenten, die
SCHh iıhrer Vergänglıichkeit ıcht das wahre { der Atman, sein können.
Die Vergänglichkeit wiırd überdies VO  3 den Sarvastıyadıns ZUT Augen-
hlicklichkeit radıkalisiert: auch der Körper ist NUur ine Reihe momentaner
Phasen VO  - Körperlichkeit, be1 der ledigliıch auf Grund der Gleichheit
un!: unmittelbaren olge der einzelnen Phasen der Anschein einer
beharrlichen Eınheit entsteht. FKınen Zusammenhang der momentanen
Phasen konstitmert 1LLUT die Kausalıtät, un sS1e verbindet auch dıe Kon-
stiıtuenten der gegenwartıgen Eixistenz über den Tod hınaus mıt denen der
folgenden Eixistenz. Euınen festen Kern dieses Konglomerats AaUSCHN-
blicklicher Phasenreihen jedoch, ine substantıelle Seele, einen Ätman,
gıbt iıcht

Im Fall des Atman führte somıt das unverhältnismäßige Überwiegen
negatıver Aussagen 1mM alten Kanon die Sarvastivadins einer dogmatı-
schen eugnung. eım Nırvana *$ hingegen die posıtıven tellen
zahlreich, dafß dıe Sarvastıyadıns S1e iıcht ignorıeren konnten. Das Nir-
vana (als metaphysische Größe) wird er VO  - iıhnen ausdrücklich als
ine posıtıve Realıtät anerkannt, un diese ist (wie 1mM ursprünglıchen
Buddhismus) ungeworden un unvergänglıch.

Kann aber das Individuum dieses Nırvanas teilhaftig werden, WCII1N

NUur A US den empirisch faßRbaren Konstituenten bestc_aht, die sıch 1n keiner

PhB, 129{ff17 PhB, 63ft
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Weise 1n das Nırvana hıneın tortsetzen können”? Die lexte bieten wen1g
Anhaltspunkte füur ine Entscheidung dieser rage; scheınt, dafß die
Sarvastıyadıns ihr nach Möglichkeit ausgewichen sind. Eın alterer lext
postulıert einer Stelle eın W eıterbestehen des Erlösten, ohne jedoch
erklären, W1e dies angesichts der Voraussetzungen des Systems denkbar
ist 1 Spatere lexte 20 hingegen sprechen eher dafür, dafß 11a  H sıch daruber
klar WAaTrT, dafß die Voraussetzungen des Systems der Konsequenz
ührten, da{fß mıt dem restlosen Erlöschen jede indıvıiduelle Exıistenz auf-
hort, sofern I1a  - VO'  - der Lehre der Sarvastıyadıns bsieht, dafß auch das
Vergangene exıstıiert; diese Lehre gehört jedoch 1n den Zusammenhang
anderer Problemkomplexe und scheint tur die vorliegende rage ohne
Bedeutung se1n Z Das restlose Erlöschen als spirıtuelles Kreıignıs ware
somıt TOLZ der posıtıven Natur des Nirvana als metaphysiıscher Große
ftaktisch schlechthinıge Vernichtung.

Das Nırvana hat jedo (wıe 1MmM ursprünglıchen Buddhismus) schon TVOoOr

dem Tode Auswirkungen auf das ZUT rlösung gelangende Indivıiduum,
und War dadurch, dafiß die Ausscheidung der Leidenschaften Aaus dem
Persönlichkeitsstrom bewirkt, WOTAUS dann nach Verbrauch des noch
wirksamen Karman mıt dem Tode die endguültıge Unterbrechung des
Persönlichkeitsstromes resultiert. Bezeichnend für die Denkweise der
Sarvastıyadıns ist, dafß für die Ausscheidung eıner jeden Leidenschafit
jeweıls 1ne eıgene derartıge Wesenheıt angesetzt wird, dafß also
unter dem Aspekt der metaphysıschen Größe nele Nırvanas g1ibt;
anderntalls könnte die Elımmierung der Leidenschaften ıcht sukzessiv
vonstatten gehen 2 Das Nirvana erhalt auf diese Weise einen dinghaften
harakter, W as auch dadurch ZU Ausdruck kommt, dafß neben ıhm noch
andere ungewordene Gegebenheıten, z. B der Raum-ÄAther (akasa), —

erkannt werden, obgleich gelegentlı iıne Sonderstellung des Nirvana
auch diesen anderen ungewordenen Gegebenheiten gegenüber ZU Aus-
druck kommt 2

Die füur die Ausscheidung der Leidenschaften angesetzten, dem Nirvana
als metaphysıscher Größe entsprechenden Faktoren können diese Aus-
scheidung ıcht durch ihr bloßes eın bewirken; denn S1€e bestehen ]a, als
ungewordene egebenheıiten, seıt anfangloser eıt S1e werden vielmehr
11UT dadurch für das ZUT Erlösung gelangene Indivyviduum wirksam, daß
auf Grund einer besonderen FEinsicht 1ıne Teilhabe ıhnen erlangt S
Damıit ist aber der eigentliıch ausschlaggebende Faktor diese besondere
Eıinsicht: das Nırvana als metphysische Größe ist etztlich en überilüssiges
Zwischenglied. Dies führte die Sautrantıkas dazu, das Nirvana als

N1 N, 70, Anm
21 Eıne Anwendung dieser Lehre auf die Frage nach dem Zustand des Erlösten
versucht FRAUWALLNER, PhB, 140f; kennzeichnet seine Ausführungen diesem
Punkt jedoch ausdrücklich als nıcht durch Textstellen belegbare eigene Konklusıon.

PhB, 130f
Abhıdharmadipa (ed JAINI [Patna ers Anm 4 HBI, 676
PhB, 130f
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metaphysische Groöße gänzlıch tallenzulassen. Das Nırvana ıst für sS1e
Jediglıch Schwinden der Leidenschaften, ist also 11UI als e1n eın negatıves
spiırıtuelles Ere1ign1s wirklich, ıcht aber als i1ne ungewordene un
vergängliche metaphysısche Größe Die posıtıven Aussagen der kanon1i1-
schen Texte über das Nirvana wurden VO  w den Sautrantikas durch künst-
ıche Interpretationen entschärft Angesıchts dieser Voraussetzungen
ist naturlıch e1in Weıiıterbestehen des Erlösten nach dem Tode nıcht
denken. Kur dıe Sauträantikas ist das Nırvana offenkundig schlechthinıge
Vernichtung. Dafß Sd diese angesichts der buddhistischen Voraussetzung
der leidvollen Natur des gesamten Daseıins e1in erstrebenswertes Zael se1ın
kann, wurde bereıts erwahnt.

Die Stellungnahme der spateren Sarvastıyadins un der Sautrantikas
ZUT rage des Fortbestehens des Erlösten hat übrıgens ine gEWISSE
Parallele 1m brahmänıiıschen N yaya-Varsesika, dessen Denkweise ahnlich
mechanistisch ist W1€E dıe der Sarvastıyadıns un: ahnlich unmystısch W1€e
die der Sauträantikas. Im Nyaya- Vaisesika gibt WAar 1ne individuelle
eele, die nach dem Tode des Erlösten weıterbesteht: aber diese eeije des
Erlösten verlıert mıt dem ode alle Qualitäten, auch die des BewulSstseins:
auch 1n sıch selbst ist S1e ungeıstig. Eın solches Fortbestehen der Seele ohne
jede Art VO  - Geistigkeit 1n todähnlicher Starre unterscheidet sıch aber
faktisch ıcht VO'  - eıner totalen Vernichtung des Indivyviduums. Die meısten
buddhistischen Schulen verireten diesen pessimistischen Standpunkt ıcht
un tellen eın posıtıveres Zael 1ın Aussıcht Und WCII1 in einem spate-
EG  e buddhistischen Lext heißt, selbst 1ne Wiıedergeburt als Schakal se1
besser als die rlösung des Vaısesıka, zeıgt sich damıt, daß dieser Text
die Welt, TOLZ inrer Leiden, der schlechthinıgen Vernichtung oder Quası-
Vernichtung immer noch vorzıehen wurde; dafß siıch für ih: die leidvolle
Natur der Welt VOT em AaUus der Kontrastierung mıt dem freudvollen
Nirvana ergıbt.

Im Gegensatz den Sarvastıyadıins un! Sauträntikas haben die
ÜVatsiputriyas 1ne hosıtvve Auslegung der AÄußerungen des Buddha ZU  a

rage des Atman entwickelt un: dıe Ansıcht vertreten, eın wahres
oder Selbst exıstiere. S1ie bezeichneten vorzugsweılse als „Person“
(pudgala). Was das Verhaltnıs dieser „Person” den übrıgen Konst1-
uenten der irdischen Persönlichkeit angeht, 1e0 I1a  - sıch durch die
kanonische Aussage, diese Konsti:tuenten se]len nıcht das Selbst, och sSe1
eın olches neben ihnen wahrnehmbar, azu bestimmen, als undefhnier-
bar (avacya) kennzeıichnen: diıe „Person“”, der Atman, ist weder mıt
Körperlichkeit, Empfindung USW. identisch also ıcht einfach deren
Summe noch etwas VO'  - ıhnen Verschiedenes oder Getrenntes. Weıil
die Person ıcht mıt den übrıgen Konstituenten identisch ist, ist S1Ce
icht W1e diese vergänglich; weil S1€e nıcht VO  - ıhnen verschieden oder
25 PaB: 1314f: die Zugehörigkeıt der Tattvasıddhi des Harıyarman ZUT Sauträn-
tika-Schule ist jedoch umstrıtten: vgl BAREAU, Les secties bouddhıques du Petit
Uehicule Daigon S1ss

HBI, 677 GPh 11, 103ff; CBN, 54{f GPh I1, 105 PhB, 85
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getirenn ist, nımmt s1e an iıhren Veränderungen teil un:! ıst ıcht statisch-
ew1g. Die „Person” ist insofern geeıgnet, als das durchgängıge Substrat
der Seelenwanderung fungıleren. egen iıhrer Unvergänglichkeit kann
s1e aber auch 1m Nırvana weıterbestehen. Es kann daher TOLZ der trum-
merhatten Überlieferung mıt Sicherheit aANSCHNOMIMW werden. da{fß das
Nirvana für dıe Vatsiputriyas eın posıtıver Zustand FECWESCH ist S Schwie-
rigkeıten bereıtete, w1e scheıint, lediglich das nn CHSC Verhäaltnis der
„Person” den übrıgen Konst:tuenten der irdischen Persönlichkeit. Denn
die Person soll ja VO  $ diesen ıcht verschieden oder getirenn seEIN: trotzdem
MUu S1Ce 1mM Nirvana ohne S1e bestehen 3: Wie die Vatsiputriyas dieses
Problem gelöst aben, aßt siıch beim derzeıitigen Stand der Forschung
leider ıcht zufriedenstellend beantworten.

Bevor ich ZUX Besprechung der Schulen des Mahäyäna-Buddhismus übergehe,
möchte iıch noch urz auf wel Lehren eingehen, die ZW ar VO  - Hinayäana-Schulen
aufgestellt, ber TSt 1m Mahäyäna ıhrer vollen Bedeutung entfaltet wurden.

Als erstes ware erwähnen, da{iß sich iın der Schule der Mahäsamghıkas ıne
Veränderung 1N der Auffassung VoO  - der Bedeutung un Natur des Buddha
beobachten äßt In dıeser Schule vergrößert sıch der Abstand zwischen dem
Buddha un dem Arhat, zwischen dem Meıster, der S aANZ Aaus eigener Kraft
ZUT Erleuchtung un!' Erlösung gefunden un! auch den anderen den Weg gezeigt
hat, un! dem Jünger, der die Erlösung 1U miıt Hılfe remder Anleıtung C1 -

reicht hat un sich mıiıt der eigenen Erlösung zufrieden g1ibt. Dies führt 1mMm
Mahäyana dazu, dafß INa nıcht mehr den Stand des mıt der eigenen Erlösung
zufiriedenen Arhat, sondern das Ideal des die Erlösung aller bezweckenden
Buddha anstrebt. Miıt dieser Erhöhung gegenüber dem Arhat gewınnt der Buddha
ber 1n Mahäsämghika-Kreisen auch ine NCUC N atur wiıird gewissermaßen
göttlıch, transzendent 3i der iırdische Buddha ist ine bloße Erscheinung, iın der
sıch der transzendente Buddha Aaus Mitleid den gewöhnlichen Menschen anpaßt S
Damit verringert sıch ber der Abstand zwischen dem noch lebenden Buddha
un:! dem Zustand des restlosen Erlöschens; letzteres verliert Bedeutung un:
wıird 1ın 1ne unendliıche ferne eıt hinausgeschoben d In den Vordergrund trıtt
das, W as früher als „Erlöschen, be1 dem noch Grundlagen (weltlicher Existenz)
übrıg sind“ (sopadhisesa-nırvana) bezeichnet worden Wa der Zustand, 1n dem der
Buddha ZWAaTr das Nirvana erlangt, ber die Beziehungen ZUT Welt noch nicht
abgebrochen hat, obwohl nunmehr, nach der Auffassung, hoch über
der Welt un! iıhren Leiden steht. 1leraus entwickelt siıch schließlich das 508
„nicht fixierte Erlöschen“ (apratisthita-nırvana) des Mahäyäna, 1n welchem der
Buddha tur alle Ewigkeit auf das restlose Erlöschen, den Abbruch jeder Be-
ziıehung ZUTF Welt, verzichtet, un doch gleichzeitig 1mMm Gegensatz den gewöhn-
lichen Lebewesen nıcht die Welt gebunden ist D

HBI, 677 31 Vgl BAREAU, cıt. Anm 25) 143; Nr.
32 Ibhid. 57 (Nr 39 Ibid 58f (Nr S1, VALLEE Povussın) SS

BAREAU, oD cC1t. Anm 25) (Nr. 8)
LAMOTTE, La Somme du Grand Vehrcule d’Asanga (Mahäyänasamgraha)

(Louvaın 1938 I In der Y ogacarabhumı finden sıch jedoch Stellen,
die endgültige Erlösung des Buddha, obwohl sS1e dıe irksamkeit auf die Welt
einschließt, unter dem „restlosen Erlöschen“ (nirupadhisesa-nırvana) subsumıiert
wird (vgl Taishö Nr. 1579, 7147 : VOT allem 748 749 4
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Zu erwähnen ist zweitens die ın verschiedenen Schulen nachweisbare Tendenz,
das einheitliche WDesen der Welt als i1ne ungewordene Gegebenheit, als ein
Absolutes, anzusetzen. Diıeses einheitliche Wesen der Welt ıst zunächst das
Entstehen 1n Abhängigkeit VO  } anderem (bratityasamutpada), das ursprünglich
NUur einem spiırıtuellen, praktischen weck gedient hatte, späater aber ZU unıver-
salen Weltgesetz erhoben wurde. Als das einheitliche wahre Wesen der Welt
annn ber auch die „Tathata“ auftreten. Das Wort ist e1n ohl VO  a} alı tatha
(„wahr gebildetes Abstraktum 3l wırd ber spater mıiıt Sanskrit tatha „SO)
zusammengebracht („Soheit“”, unveränderliıche, sıch gleichbleibende irklich-
keit) $ An der altesten Stelle, der dieser Begriff vorkommt, ist mıt dem
soeben erwähnten Gesetz des abhängigen Entstehens (pratityasamutpäda) gleich-
gesetzt 3} Später, Vor allem in einıgen KRichtungen des Mahäyäna, ist die
„ J athat  H3 jedoch mehr ein alles Endliche durchdringendes absolutes eın 9

IIT Die Schulen des Mahäyaäna
Das Madhyamaka Der Grund, weshalb diese Lehren, die das

einheitliche Wesen der Welt herausheben und einem Ungewordenen,
einem Absoluten machen, 1mM Rahmen dieses Vortrags Beachtung VCI-

dienen, zeıgt sıch, WEn WITr 19888  =) ZU Mahäyäna übergehen, schon be]i der
ersten der behandelnden Schulen, dem Madhyamaka oder der „mıiıtt-
leren Lehre“, deren bekanntester Vertreter NaGaRrRJUNA WAar. Auch das
Madhyamaka geht näamlich VO Entstehen in Abhängigkeit VO:  - anderem
(pratityasamutpada) als dem allgemeinen, einheitlichen (resetz der Welt
Aaus A ber das abhängıige Entstehen der Dinge bedeutet für das adhya-
maka, daß sS1€e in Wahrheit Sar ıcht entstehen Was in seinem Sein
abhängig Von anderem ist, hat kein wesenhaftes Sein, ke  1ın Sein aus sıch
selbst, keıin wahres Sein; svabhavato astı „exıstiert seinem Wesen nach,
in Wahrheit“ bedeutet unmıittelbar: „exıstiert A4us seinem eigenen
Wesen, Aaus sıch selbst, selbständig, unabhängıg VO:  $ anderem“. Daß,
Aaus anderem ensteht, kein wahrhaftes Se  1n hat, triıft UuNMsSo mehr L als
auch Jenes andere e1In 1ın Abhängigkeıit Entstandenes ist, USW. ad 12 -
tinıtum A

Die Wahrheit des INn Abhängigkeıt Entstehenden ıst also se1In In-
W ahrheit-Nichtentstehen, seine Unwahrheit, se1ine Hohlheit, seine eer-
heit (Sunyalta) 4 Das wahre W esen der Welt ist somıt die Leerheit.
Diese ist nıcht, wWw1€e oft ANSCHNOMIM wird, das absolute Nıchts Hıergegen
wehren sıch die Texte ausdrücklich 44. „Leerheıt“ wird vielmehr als

Vgl EDGERTON, op Cıt. (Anm 4 tathata
37 Vgl Madhyäntavibhäga ed NAGAO | F’okyo E 14— 15

Si (DE VALLEE Povssın) 743
Vgl den Tattvarthapatala der Bodhiısattvabhum: auch PhD. 278)

40 Vgl I’ i 41 Pr 37 (Einl.) 56 219, 241 (zu XAXIV, 18)
Vgl E Pr dazu

XAXIV, ab Pr dazu (spez. 219, 261); O1grahavyavartani, Schlußvers
Pr 214, (zu XXIV, (: vgl auch BAREAU iın Die Kelıgıonen der Mensch-

heit, (Stuttgart 1964 159{f
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„Beruhigung der Vieltalt (prapancopasama) erklärt: „Leerheıit” besagt,
da{fiß auf das damıt bezeichnete wahre Wesen der Welt jegliche Vielfalt,

jeglicher Begriff un!: jegliche sprachliche Aussage, auch „Nichts”
un: „dein , ıcht zutrifft 4: Auch der Begriff „Leerheit soll keine positıve

> ist vielmehr Jlediglıch ineAussage uber diıese Wirklichkeit machen
Aufforderung das Denken, sıch ZUTr Negatıon seiner selbst vermıt-
teln, sıch zerdenken, alle vielfaltige Vorstellung abzuschütteln un!:
dadurch die Manıftestation der immer schon vorhandenen unbegreıf-
lıchen Wirklichkeit ermöglıchen.

Insotern „Beruhigung der Vieltalt“ aber auch „Aufhören oder AD
wesenheıt €s Welthaft-Unerlösten“ bedeutet, ist das als Leerheit be-
zeichnete wahre W esen der Welt nıchts anderes als das Nırvana o Das
Nırvana (als metaphysische Größe) ist also 1m Madhyamaka kein Jenseıts;

ist nıcht außerhalb der Welt, ist vielmehr 1n 1.  F Ja, Niırvana un
Welt sind überhaupt nıcht verschieden, sofern 199028  » 1LLUTX die Welt ıcht 1ın
ıhrer unwahren Endlıichkeit, sondern 1n iıhrem wahren Wesen nımmt 9

Von den soeben skizziıerten Voraussetzungen her ist die rage nach
dem / ustand des Erlösten verhaltnısmalig leicht beantworten. Das
Nirvana als spirıtuelles Ereignis ist lediglich das durch dıe Negatıon er
vielfaltigen Vorstellungen vermittelte Innewerden des mmer-schon-
Gegebenseins des Nirvana, das vollıge Einswerden mıt jener Naus-

druckbaren Wiırklichkeit, die 109028  3 siıch immer schon ist Z Individualıitat
und Nıchtindividualıitat, un: Naıchtich, Atman un: An-atman sind
Begriffe, die auf diese Waiırklichkeit, die sıch jeder sprachlichen Fıxierung
entzieht, ıcht angewandt werden können D SO heißt ın einem alten
Madhyamaka- L’ext *: 39 I das ist das 1Ne Extrem, Ichlosigkeıt, das ist
das andere Extrem. Was zwiıischen diesen beiden 1n der Mıtte lıegt, das
ist gestaltlos, unzeıgbar, hne Erscheinungsform, ıcht mitteilbar, ohne
Grundlage; 1€s nennt INa  ®} den mittleren Weg, die wahrheitsgemäße
Betrachtung der Gegebenheiten.“

Indem das Madhyamaka somıt sowohl 1n der Frage nach der Existenz
eınes wahren als auch 1in der rage nach dem Wesen der rlösung
1m Gegensatz den vorhın besprochenen Hinayana-Schulen konsequent
jegliıche negatıve oder posıtıve Fixierung vermeidet, systematısıert
gewissermaßen die Tendenz des Buddha, diesen Fragen schweigen,
und motiviert dieses Schweigen mıt der Unbegreiflichkeit der wahren
Wirklichkeit.

Die Vermittlung der Einsıcht ıIn diese Unbegreıiltlichkeit der wahren
Wirklichkeit ist das Hauptanliegen des Madhyamaka. Das Madhyamaka
kennt aber als Mahayana-Schule auch die für das Mahayana charakte-

Pr 214, (zu XXIV, J: 150, (zu Vgl
47 Vgl XAXIL, F} Vgl Pr 214, 10f (zu XAXIV,
49 Pr 150; (zu spricht VO  } einer „Schau der Leerheit“ (sunyata-
darsana) Pr 150, I (zu 5) 5 9 (zu V, 8)
51 XXV, Pr dazu Vgl XXII u. Pr 192, (zu XAAIL, 10)

Vgl Kasyapaparıvarta vgl Pr 153, E [zu 6])
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ristische Mitleidsethik. Eıne Deduktion dieser Ethik AUS den metaphysı-
schen Voraussetzungen dieses Systems scheint jedoch schwierig. Die Be-
LONUNgZ der unıversalen Leerheıit un!' Wesenslosigkeit scheint eher iıne
negatıve Ethik der Abkehr als 1ne posıtıve Ethik der mitleidvollen
Hınwendung begünstigen.

Die T athaägatagarbha-Schule Diese Schwierigkeit könnte ZU
mındestens 1nNne der Ursachen SCWESCH se1N, die ZUT Entstehung einer

Rıchtung ührten, welche ıch nach ihrem spater erklärenden
Zentralbegriff „Tathägatagarbha-Schule“ NENNEN mochte. Diese Schule
geht, W1€ eın Text ausdruckliıch herausstellt 9 AUSs ethıschen Gründen VOT
em insofern uber das Madhyamaka hınaus, als S1C das ort DUr
negatıv bestimmte Absolute DOSILLU taßt un! se1n Vorhandensein 2n allen
Lebewesen 1n den Mittelpunkt ihrer Betrachtungen stellt

Bei den gewöOhnlichen Lebewesen ist dieses Absolute War VO  -
Verunreinigungen verhuüllt, die die Erscheinung VO  - Leıdens  alt, Ver-
ganglichkeit un Le1id bewirken;: aber diese Verunreinigungen sınd 1Ur

außerlich; 1n seinem Wesen bleibt das den Lebewesen innewohnende
Absolute reın, unvergänglıch un treudvoll 9 Seinem Wesen nach ist
immer schon AT Ruhe gekommen a Es ist insofern der metaphysische
Aspekt des Nırvana das also W1€E 1m Madhyamaka kein Jenseits, SOMN-
dern als das wahre W esen der ebewesen immer schon gegenwartıg ist
un! Jediglich durch dıe Beseitigung der jeweılıgen außerlichen Verunreini-
UunNnsScCnh für das betreffende Lebewesen ZUTF Manıiftestation gebracht werden
mufß

Das Absolute ıst aber nıcht 1L1UT seinsmäßıg mıt der Welt verbunden;:
ist vielmehr mıt unzäahlıgen Vorzügen (SuUNnd) ausgestattet, vermuiıttels

derer auf die Welt auch einwirkt . Es ist insotern der Buddha
SCHNAUCT der AaUus Miıtleid 1n der Welt wirksame, S1e aber zugleıch
endliıch transzendierende Buddha 1mM Sinne des „nıcht fixierten rlöschens“
(apratısthita-nırvana) des Mahayana. Insofern jene Vorzüge, dıe das
Einwirken auf die Welt fundieren, dem Absoluten wesenhaft un —
abtrennbar zukommen, ist der Erlöste 1n der Tathagatagarbha-Schule
notwendıg Buddha ö1,. die Erlösungsform des rhat, der sıch das eıl
der anderen nıcht kümmert, gibt ıcht Von diesen Voraussetzungen
her kann 1U  — auch der Begriff Lathagatagarbha erklärt werden: tathaä-
gatagarbha bedeutet „den Tathaägata, den Buddha., 1ın sıich ent-
haltend“ un besagt, daß allen Lebewesen der mıt dem Absoluten
ıdentische transzendent-immanente Buddha ınnewohnt, zugleich aber auch
die eıiıgene Buddhaschaft 1n verborgener, noch ıcht manıftestierter orm Z
Im letzteren Sinne kann das Wort auch substantivisch 1Im Sinne

RGV 1, 156ff (T’AKASARKI, PhB, 256
RGV 5 9 OS u. 5 9 1L94ff (T’AKASAKI, 259 Ihıd
RGV Z IOSEO (T’AKASAKI, 187) RGV 2! Z (T’AKASARKI, 143)

61 RG  < I! cd ( ’AKASARKI, 258)
Vgl RGV 2 9 ( ’AKASAKI, überdies noch iıne dritte, hier nıcht

berücksichtigte Erklärung des Wortes gegeben wiıird
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VO  \ „Buddha-Embryo”, „Buddhaschaft 1n potentieller orm gebraucht
werden. Es ist klar, daiß sıch VO:  - diesen Voraussetzungen her eıne
posıtıve Ethik eichter deduzieren aßt als VO  - denen des Madhyamaka
her jedes Lebewesen, un:! scheine och verkommen, verdıent hıer,
als dur  rungen VO'  - dem wirklichen Buddha un auch selbst potentiell
Buddha, höchste Wertschatzung Ö:

Aus dem Gesagten geht hervor, daifiß 1in der Tathaägatagarbha-Schule
W1€E be1 den Vatsıputriyas, den Vertretern der undefinı:erbaren „Person”,
1ne posıtıve Konstituente des Lebewesens gibt, die auch nach dem Nır-
vana (als spirıtuellem Ereign1s) unverändert weiterbesteht. Diese Konsti-
tuente verdient insofern, als Atman ® bezeichnet werden, als das
wahre Wesen des Menschen oder insofern sS1e gelegentlich auch als
G(eist bestimmt wird als se1ın wahres oder Selbst ber dieser
Atman der Tathägatagarbha-Schule ist nıcht, wIie be1 den Vatsiputriyas,
1ine endliıche, andere A4aus sıch ausschließende Wesenheıt; ist vielmehr,
als das en ebewesen innewohnende Absolute, ine die Individualität
übergreifende, unendliche Groöße.

Bedeutet dıes NUN, daß mıt dem Nırvana als spirıtuellem Ereignis, mıt
der Aktualısıerung der transzendent-ımmanenten Buddhaschaftt ftür das
betreffende Lebewesen, dessen Individualıität restlos erlischt? bın nıcht
sıcher, ob dies der Auffassung der Tathagatagarbha-Schule entspricht. In
eiınem dieser Schule nahestehenden Text heißt jedenfalls, daß in der
reinen Sphäre der Buddhas weder Einheit noch Vielheıit zutreffe.

Der Y ogacara iıne KExplikatıon, W1€e diese Einheıt VO'  - Einheıt
un!' Vielheıt 1n der analytıschen Denkweise des Hiınayana gedacht werden
kann, bietet, wenıgstens für dıe Buddhas, die dritte Mahäyana-Schule,
der Y ogdAcara, SCNAUCT gesagt dıie 1m un: Jh VO  H I)HARMAPALA un:
HSUAN-TSANG vertretene Rıchtung dieser Schule. Der Yogacara ist eigent-
ıch iıne Synthese VO'  - Hinayana un: Mahayana, allerdings gyEWISSET-
maßen unter dem Vorzeichen des Mahaäyana. Dem entspricht auch das
Faktum, daß 1er 1mM Gegensatz ZUT Tathagatagarbha-Schule neben der
mahayanıstischen Erlösungsform des Buddha dem „nıcht fixierten Er-
löschen“ auch die hinayanıstische Erlösungsform des rhat,; das Ver-

RGV I’ 160ff, VOT allem 166 b (T’AKASAKI, Mıt diesem kurzen Hın-
WEeI1l1Ss ist das Ihema der eduktion VO  o Ethik aus den metaphysischen Voraus-
setzungen der Tathaägatagarbha-Schule keineswegs erschöpft. hoffe, be1 ande-
L Gelegenheıt ausführlicher darauf eingehen können.
64 RGV L, U, 31, 3f (T’AKASARKI, 207 210 oben); vgl auch LAMOTTE),
L’enseignement de UVımalakirtı (Vimalakirtinirdesa) (Louvaın Zu
dieser Lehre un: ihrer Auslegung durch spatere Anhänger dieser Schule vgl
auch SEYFORT RUEGG, The Study of Indıan and ‘T ibetan T hought (Leiden
1967 37f

Vgl den der Tathägatagarbha-Schule nahestehenden Mahäyänasutralamkära
(hg. übers. V. LEvI |Parıs 1907—1911]1) XL, 1 ferner Stellen w1e RGV
I! 4 9 57 63 (T’AKASAKI, 233
S Mahäyaänasuütralamkära (sS. Anm 65) I ab
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schwınden 1mM „restlosen Erlöschen“, anerkannt WIT  d, allerdings als eine
defizıente, minderwertige orm des Nırvana Ö‘ Dies wird (für die 1er
zugrundegelegte Yogacara-Richtung Dharmapalas un Hsüan-tsangs)
dadurch möglıch, daß 1er dıe Vorzüge, mıiıt denen das Absolute oder
das Nırvana als metaphysısche Groöße ® wesenhaft verbunden ist, 1m
Gregensatz ZUTFT Tathagatagarbha-Schule nıcht das Buddhatum konstitui:eren
un!: keine Wırksamkeit auf die Welt fundieren Ö! Das So1lutfe dieser
Y ogacara-Rıchtung ist somıt 1m Gegensatz ZU dynamıschen Absoluten
der Tathägatagarbha-Schule statısch. Es scheint ferner, da{fß ihm die
W esensbestimmung der Geistigkeit fehlt: erscheint echer als eın bloßes
Sein. Obwohl CS, W1€E schon die haufige Bezeıchnung als Tathata („Soheıt“”,

0.) zeıgt, gleich dem Absoluten der Tathagatagarbha-Schule ıcht 1Ur
der metaphysısche Aspekt des Nırväana, sondern auch das einheitliche
wahre Wesen der Welt bzw. angesıchts der VO Yogacara vertiretenen
Idealıtat des Materijellen— der Lebewesen ist 7 wird 1Ur schr selten
als Atman bezeıichnet; vielleicht SCH des starken Einflusses, den solche
Hinayanaschulen, die die Exıistenz e1ınes Atman leugneten, auf den
Yogacara un se1ne Denkweise ausgeuübt en

Da also die Vorzüge, welche den Buddha konstituieren, iın der Y ogacara-
Schule Dharmapalas iıcht ZU W esen des Absoluten gehören, sondern
zusatzlıch erzeugt werden mussen, ist jer neben der Erlösungsform des
Buddha dıe des Arhat möglıch, be1 der nach dem ode des Eirlösten NUur
das absolute Sein, dıe „ })athata“; übrıg bleibt 4 Der Zustand des auf
diese Weise Tlosten ist gänzlıch untaißbar 73 Eın Weiterbestehen des
Individuums als solchen scheint aber angesichts der 1m Vergleich ZUF

Tathägatagarbha-Schule abstrakteren Einheit des Absoluten kaum denk-
bar Und WECNN auch gelegentlıch heißt, der Zustand des restlos erlösten

se1 Seligkeit, wird doch zugleich darauftf hingewilesen, daß diese
Seligkeit 11UT die (metaphorische) Seligkeit des absoluten Zur-Ruhe-
Gekommenseins, ıcht aber bewußt un: pOosıtıv rlebte Seligkeit sSe1 7

€e€1m Buddha ingegen wird das absolute Sein dıe „Jathata-
erganzt durch erzeugte Vorzüge, die als Aspekte geistiger Faktoren, der
viıer Wissen (7NANa) des Buddha, bestimmt werden 7i Diese Wissen des
Buddha sind doppelt ausgerichtet: eiınerseıts auf das solute un:
andererseits auf die Welt d S1Ce ermöglıchen somıiıt gleichzeitig bewußtes
Erlöstsein un bewußte Ausübung des Mıiıtleıids (ım Gegensatz ZUT Tathäa-
gatagarbha-Schule, letztere meıst als eın automatischer Ausfluß des
Seins des Buddha, der ledigliıch durch einen Vorsatz iın der eıit UVor

Vgl 51 1}420 (DE VALLEE POovssıNn, 671s)
Vgl 51 535 u99 ‚@ (DE VALLEE POovssıNn, 6/0Ös 672)
Vgl BS 301 mıt RGV I1L,
Sı U7 (DE VALLEE POovssın, 431)

71 Ausnahme Si 18 S1 55 10f (DE VALLEE Poussın, 675)
BS 312 BS 2999 b 16f vgl SI VALLEE POovssıNn, 677)

175 BS 301 S 1 (DE VALLEE POovSsSsIN, 681ss)
Vgl BS 302 12ff; 1 (DE VALLEE Povssın, 6888s)
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der Erlösung motivıert ist, erscheıint 77) Durch ihre oppelte Ausrichtung
verhindern dıie Buddha-Wissen 1ne einseıitige Fixierung sowohl ın der
(unerlösten) Welt als auch 1mM (restlosen) Erlöschen und konstituleren somıiıt
das „nıcht hixierte Erlöschen ıchtig ist ferner, da{fß dıe Wiıssen des
Buddha iındtiuviduell SINd: 1m Gegensatz Z Absoluten. der .Fathata“, dıe
be1 en Buddchas eın un:! 1eselbe ist, konstitureren die Wissen die
verschiedenen Budchas 1n iıhrer Indiıyidualitat 78 (allerdings 1UT M1UMC-

rısch, nıcht qualitativ, da S1€E be] jedem Buddha die höchstmögliche oll-
kommenheit erreicht en 79) In der Erlösungsform des Buddcha bleibt
also 1mM Gegensatz der des Arhat das Indiyı1iıduum als solches eindeutig
erhalten: denn dıe Buddha-Wissen SIN  d, vermiıttels eınes besonderen
Umgestaltungsprozesses, Aaus den individuellen Konstituenten der ird1ı-
schen Person, die der Buddcdha früher einmal WAal, hervorgegangen Sl
besteht also TOLZ wesentlicher Verschiedenheit VO  — weltlichen Konstituen-
ten un!: uüberweltlichen Buddha- Wıssen zugleich auch 1ne Kontinuıtat
zwischen ihnen. Da dıe Buddha-Wiıssen jedoch keine substantiellen Eın-
heıten, sondern W1e die weltlichen Konstituenten bloße Phasenreihen ®!
SIN kann der Atman-Begriff, der grundsatzlıch 1ne unvergängliche un
unveränderliche Eunheıt bezeichnet, ıcht auf s1e angewendet werden. Der
Yogacara liefert somıt eın e1ıspie dafür, dafß das Nırvana auch unter
weiıtgehender Voraussetzung der dogmatıschen Negation eines substantıel-
len S- einen posıtıven harakter en kann, in welchem das Individu-

erhalten bleıbt, WenNnn auch ıcht 1n se1iner ursprüngliıchen Fixiertheit,
sondern 1n einer durch die rlebte Einheıt des absoluten W esens er
Lebewesen transparent gewordenen Weiıise. Allerdings ıst beachten, dafß
diese orm der rlösung ıne gEWISSE KEinschränkung des Grundsatzes
voraussetzt, dafß, W as verganglıch ist, e1CAdVo sel; denn die Buddha-
Wissen sind, w1e gesagt, Reihen momentaner, also vergänglıcher Phasen;
trotzdem gelten S16€, SCH ihrer absoluten Reinheıt, nıcht als eidvoll 8

Der Yogacara stellt, rein außerlich gesehen, den Höhepunkt der Wirksamkeıt
des Buddhismus 1ın Indıen dar Mıt ıhm möchte ich diıesen Überblick uüber dıe
Stellungnahme der verschiedenen buddhistischen Rıchtungen den Fragen VO  -

und Erlösung abschließen. Er konnte angesichts der SA Verfügung stehenden
eıt un angesichts des derzeitigen Standes der Forschung 1U summarisch un!:
unvollständıg se1N; insbesondere mußlßte der T antrısmus, die letzte Entwicklungs-
stutfe des Buddhismus. Sanz beiseıte bleiben. Irotzdem hoffe ich, ZUT Genüge
gezeıigt haben, dafß die Vorstellungen der uddchisten über und KErlösung
weıtaus vielfältiger und VOTI allem auch häufig posıtıver sınd, als vielfach —-

wird

Vgl t{wa RGV 9 9 D$ ( I’AKASAKI, 351) 1 (T’AKASARI, 368)
Vgl S] 1601 (DE VALLEE POvSsSsıN, 713s), dazu i 15ff (DE

VALLEE POUSSIN, 707S)
Vgl BS 304
Sı 2{f (DE VALLEE Povussın, 684)

81 N] 57 (DE VALLEE POussıINn, 700s)
BS 299 18{f (vgl SI DE VALLEE POovssın, 677)
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